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Aber der beiflende Rauch mit dem
schwarzen, klebrigen Niederschlag
auf den Fensterscheiben und -rah-
men regt sie auf.

Alle wollen ihre Ferien- und Frei-
zeit ruhig und erholsam verbrin-
gen, ziehen mit ihrem Wohnwagen
den Campingplitzen nach und sind
verargert, wenn dort bereits fast
alle Platze besetzt sind.

Alle wollen schon verpackte Dinge
in den Geschiften kaufen. Aber
alle sind ungehalten, wenn der Gii-
selsack immer vollgepfropft ist.

Alle wollen in Hotels und Restau-
rants gut und rasch bedient wer-
den. So viele mogen aber die aus-
lindischen Arbeitskrifte nicht.

Alle wollen Schwimm- und Hal-
lenbider mit sauberem Wasser ha-
ben. Und doch soll es zahlreiche
Beniitzer geben, die nicht ihr eige-
nes Nest, sondern das gemeinde-
eigene Schwimmbad beschmutzen.

Alle behaupten, wo ein Wille sei,
sei auch ein Weg. Aber wo ist der
Hut, unter den alles, Vor- und
Nachteiliges, gebracht werden
kann? Die beiden Worter: «Tole-
ranz und Verzicht» sind so vielen
unbekannte und unverstindliche
Fremdworter! Irene

Verhindertes Wissen

Es gibt auch in den harmonisch-
sten Ehen kleine Steinchen des
Anstofles. Manchmal ist dieses
Steinchen ein Knopf. In unserem
speziellen Fall der Knopf, der das
Radio ein- und ausschaltet. Mitten
in einem fiir mein Gefiihl inter-
essanten Vortrag wird dieser
Knopf vom Ehegespons briisk be-
tdtigt, und ich hange sozusagen in
der Luft. Da sagte der Sprecher
eben «gestern wurde der Vertrag
der erddlproduzierenden und» —
aus. Und schon stellen sich bange,
gemiitsbewegende Fragen ein. Erd-
olproduzierende was? Staaten,
Firmen, Gewerkschaften? und was
tun sie sonst? Es konnte heiflen:
«und  demokratisch  regierten»,
oder auch «und deshalb schlecht
riechenden» oder «und sonstwie
geldscheffelnden» oder «unterent-
wickelten»; Moglichkeiten iiber
Méoglichkeiten. Wurde der Vertrag
nun ratifiziert, unterschrieben, ge-
brochen oder gar zerrissen?

Eine andere Sendung: .. .«so miis-
sen wir uns alle klar werden dar-
iibex.', daf Schulkoordination nicht
allein» — Knopf. Wie wollen Sie
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Eine Fran wurde in den Verwaltungsrat
einer GrofSbank gewiblt.

(Pressenotiz)

«... tja, wenn unsere Aktienkurse jetzt auch so schone Kurven
zeigen wie Sie, verehrte Kollegin Verwaltungsritin . . . »

sich klar werden iiber etwas, das
Sie nicht hdren? Dabei macht mir
dieser kategorische Imperativ di-
rekt Angst. Ich weifl doch jetzt
nicht, ob die Schulkoordination
nicht allein ohne Lehrmittelmo-
dernisierung verstanden werden
darf, ob sie nicht allein vom
Herbstschulbeginn abhingt, oder
ob sie nicht ein alleinseligmachen-
des Rezept darstellt.

Besonders traurig macht mich der
Knopf jeweils bei wissenschaftli-
chen Abhandlungen, die ich ohne-
hin nicht eben leicht verwerke.
Das geht dann folgendermafien zu:

. «Wihrend heute unbestindige
Atcmgruppierungen mit ungepaar-
ten Elektronen als Radikale» -
auf die Barrikaden steigen? be-
zeichnet werden? ein gefahrvolles
Dasein verbringen? Sehen Sie,
schon wieder ist mir essentiales
Wissen entgangen.

Mit den Musen ergeht es mir nicht
besser. Gar lieblich tont etwa eines
Schauspielers Stimme durch den
Aether ... «fiir dich, Liebling,
mochte ich» — fertig. Mochte er
das Matterhorn erklimmen? sein
Leben hingeben, eine Bank ausrau-
ben, den Salat scharf wiirzen? Nie
werde ich es vernehmen, nie mich
geistig oder seelisch bilden kon-
nen.

Wenn ich also die Zukunft so
dumm als wie zuvor hinbringe, ist
nur dieses Steinchen bzw. Knopf-
chen schuld.

Ganz zum Schluf} sei der Ehrlich-
keit halber zugegeben, dafl mein
angetrauter  Geliebter (Curt
Goetz) mit Blick auf mein kon-
sterniertes Gesicht bei diesen Gele-
genheiten stets fragt: «oder woll-
test du zuhSren?» Ruth K.

Was ich noch sagen wollte ...

«Nach den Ermittlungen amerika-
nischer Marktforscher entschlieflen
sich Frauen zum Kauf eines Ge-
genstandes (der Wichtigkeit nach
geordnet):

1. wenn er ihre Erscheinung vor-
teilhaft unterstreicht;

2. wenn niemand ihn trigt;

3. wenn ihn alle tragen;

4. wenn die Nachbarn nicht genug

Geld haben, ithn auch zu kaufen;

5. wenn er originell ist;

6. wenn der Ehemann dagegen ist;

7. wenn manihnwirklich braucht.»
(Schweiz. Beobachter)

Ein paar von den Griinden leuch-
ten mir ein, auch wenn mich (selbst
sofern ich an Ort und Stelle der

Umfrage gewesen wire) in diesem
Falle wieder kein Mensch um mei-
ne Meinung befragt hitte.

*

Und der Earl tat den Mund auf
und sprach: «Eine iiber 140jihrige
Tradition der Grafen von Leicester
ist gebrochen worden. Der 5. Earl
of Leicester, ein 63jihriger Grof3-
grundbesitzer, ... bat erstmals im
Oberhaus ums Wort und hielt eine
Rede. Sein Thema: Umweltschutz,
und der Graf lieff keinen Zweifel
daran, dafl auch nach seiner An-
sicht mehr auf diesem Gebietr ge-
tan werden miisse.

So wichtig sei dieses Anliegen,
so versicherte der 5. Earl, daff
er nach 22jihriger Zugehorigkeit
zum Hohen Hause sein Schweigen
gebrochen habe. Und mit typisch
britischer Untertreibung erinnerte
er daran, dafl seine Vorfahren im
House of Lords sich auch nicht
gerade durch Redseligkeit ausge-
zeichnet haben. Sein Vater gehorte
dem Oberhaus 23 Jahre an, ohne
ein Wort zu reden. Sein Grofivater
schwieg 32 Jahre und sein Ur-
grofivater gar habe 67 Jahre lang
das Parlament im unklaren iiber
seine Ansichten zu irgendeiner
Frage gelassen.» (ap.-Meldung)

Mhm. Und verschiedene Leute
fanden, die Genfer Stinderitin
habe gegen alle Jungfernreden-Re-
geln verstoflen, weil sie gleich in
der ersten Session geredet habe
(und dies, obwohl ihr Anliegen
wirklich wichtig war).

Usi Chind

Unsere Tochter Sabina (14) lifit ein
Tablett voll Geschirr fallen. Thre
Freundin Petra (17) kommt eben da-
zu und fragt bedauernd: «Es war
hoffentlich noch nicht abgewaschen?»

*

Die Autofahrt in die Ferien nach
Spanien ist weit. Christian (8) fihrt
sonst ums Leben gern Auto, aber ge-
gen den Schlufl wird es sogar ihm zu-
viel und er meint: «Jetzt bin ich
dann bald nicht mehr fahrbar!» ChT

*

Groflvater kommt zu Besuch und
fragt Klein-Eva, die zdgernd unter
der Tiire steht: «Willst du deinem
Grofivater nicht ein Kiiffichen geben?»

«Wofiir?» EK

Jeden Mittwoch neu
Thr frohlicher
Reisebegleiter

Nebelfpalter

NEBELSPALTER 35



	Eine Frau wurde in den Verwaltungsrat einer Grossbank gewählt

